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Amtliche Vskanntnraehringen.
K. Oberamt Talw.

Sn die Gemeindebehörden.
Unter Bezugnahme auf den letzten Absatz des Mini¬

sterialerlasses vom 8. Juli 1905 Nro . 7273 (Amtsblatt
S . 321 ff.) werden nachstehend die Zahlen der in den
Gemeinden des Bezirks vorhandenen Personen , welche
im Genuß einer Unfall -, Alters -, Invaliden -, Witwen -,
Waisen - oder Krankenrente stehen, bekannt gegeben:

Gemeinde
Unfall¬rentnerAlters¬rentner

Invaliden
-rentncrWitwen-rcntnerWaisen¬rentnerKranken-rcntaer

I . Calw 41 10 135 ! 4
2. Agenbach I 12 i
3. Mchhalden 6 3
4. Altbulach 17 5 ;
5. Altburg 22 33 1
6. Mthengstctt 3b 2 11
7. Alzenberg 3 8
8. Berg orte 6 2 9
9. Breitenbcrg 8 1 4

10. Dachtel 8 4
11. Deckenpfronn 18 12
12. Dennjächt 2 3 1
19. Emberg 11 3 1
14. Ernstmühl 1 3
15. Gechinqcn 16 12
16. Hirsau 14 25
17. Holzbronn 8 6
16. Hornberg 8 2 >
lg . Ltebelsberg 4 14
20. Ltebenzell 13 3 25
21. Martinsmoos 4 3
22. Monakam 10 10 1
23. Möttlingen 14 8
24. Neubiilach 13 15
25. Neuhengstett 15 7 I
26. Neuweiler 18 20 2
27. Oberhaugstelt 14 10 i
28. Oberkollbach 6 16
2S. Oberkollwangcn 4 3 i
30. Oberreichenbach 4 6
3l . Ostelsheim 16 2 i
32. Ottenbronn 7 9 l
39. Rötenbach ii 7 i !
34. Schmieh 3 r ! '
3b. Simmozheim 26 12 !
36. Sommenhardt 9 16 I i
37. Stammtieim 45 41 ! i
38. Teinach 6 12
99. Untcrhiugstett 11 4 1
46. Unterreichenbach 21 3 20 !
41. Würzbach 5 8 ! !
42. Zavelstein 7 8 ! !
43. Zwerenbera 6 2 , !

zusammen: I 5t7 29 569 2 1 15

Zur Beurkundung.
Den 7. Februar 1914.

Regierungsrat Binder.

D!e Gctsbehörden für die SrbeitervrrflcheiMg
werden wiederholt dringend auf die Erlasse dss^ orstan-
des der Versicherungsanstalt WürttenÄrg vom 19.
April 1913 Nr . 1012 (Amtsblatt Sej ^ ? 8) und vom 11.
November 1913 Nr . 2605 (AmtsSkÄt Seite 73) hinge¬
wiesen.

Die erforderlichen QÄittungskarten und Aufrech-
nungsbescheinigungerzMnnen im Bedarfsfälle vom Ver¬
sicherungsamte bezogen werden.

Calw,  deM̂v . Februar 1914.
/ K. Bersicherungsamt:

^ Amtmann Rippmann.

Den Grlsbehörden für die SrbeilerverKcherung
gingen mit letzter Post die Vordrucke für dje Ĵnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherung zu. Dj« vorbereiteten
Bescheinigungen sind umgehend dem Lsorstand der Ver¬
sicherungsanstalt vorzulegen . Um dM übermäßigen An¬
hausen von Vordrucken entgegewchwirken, sind Nachbe¬
stellungen stets an das VersicheMngsamt zu richten.

K. Bersicherungsamt:
/ Amtmann Rippmann.

Gegen Papst und Kardinal.
In Berlin hat am Sonntag der Reichsausschuß des

Zentrums , die höchste Parteiinstanz , klar und offen den
Vertretern der strengen Berliner Richtung den Krieg
erklärt , ja ihnen den Stuhl vor die Tür gesetzt. Die
Verhandlungen des Reichsausschusses, die unter dem
Vorsitz des Abg. Spahn stattfanden , waren vertraulich.
Zum zweiten Vorsitzenden wurde Dr . Porsch gewählt;
der Posten des dritten Vorsitzenden wurde dem Vorsitzen¬
den der Zentrumsfraktion der bayrischen Kammer Vor¬
behalten . Es wure ein Aufruf an die Zentrumswähler
beschlossen, der folgende Sätze enthält:

„Vom politischen Standpunkt aus muß die Partei
dauernden Wert darauf legen, daß ihre Anhänger in
den sozialen und wirtschaftlichen Organisationen tat¬
kräftig Mitarbeiten , um auch in ihrem Teil den wirt¬
schaftlichen und sozialen Aufstieg von Land und Volk
zu fördern . Das gelte auch für die zahlreichen Kreise
der gewerblichen Arbeiter , die in der christlich-natio¬
nalen Arbeiterbewegung das wirtschaftliche und geistige
Wohl ihres Standes auf der Grundlage der bestehenden
Gesellschaftsordnung und des vaterländischen Gedankens
anstreben . Alle Mitglieder der Partei müssen von ber
lleberzeugung durchdrungen sein, daß gegenüber der
stetig wachsenden Macht der staats - und religionsfeind¬
lichen Sozialdemokratie die christlich-nationale Arbeiter¬
bewegung nur dann zur Geltung kommen kann, wenn
alles hintangehalten wird , was ihre Einigkeit und ihre
ruhige Entwicklung gefährdet . Das Vertrauen der
Zentrumswähler wird seit längerer Zeit von einzelnen
Personen und Preßorganen zu unterwühlen gesucht.
Selbst die kirchliche Gesinnung altverdienter Männer des
Zentrums wird verdächtigt . Diese grundlosen Angriffe
weisen wir mit Entrüstung zurück. Dies führt zu einer
Verwirrung der Geister und erschwert dem Zentrum die
Erfüllung seiner großen Aufgaben , besonders auch den
Kampf für die Freiheit und Unabhängigkeit der katho¬
lischen Kirche und die Gleichberechtigung des katholischen
Volksteils . Die Träger dieser Verdächtigungen haben
sich selbst außerhalb der Partei gestellt, sie sind als
Feinde des Zentrums zu betrachten und zu behandeln ."

Die Tagung des Reichsausschusses war veranlaßt
worden durch den Eewerkschaftsstreit. Die Zurückwei¬
sung, die die Berliner durch die höchste Parteiinstanz
hier erfahren , wird ihnen im verstärkten Maße durch
eine von 1000 Delegierten katholischer Arbeiter in West¬
deutschland in Bochum besuchten Versammlung , die
dazu einberufen war , den Standpunkt der versammelten
katholischen Arbeiter in der Eewerkschaftsfrage festzu¬
legen. Sie entschloß sich zu einer scharfen Resolution,
in der es heißt : „Seit mehr als einem Jahrzehnt wer¬
den die zu den christlichen Gewerkschaften haltenden
katholischen Arbeiter in ihren wirtschaftlichen und so¬
zialen Organisationsbestrebungen durch Elemente ge¬
stört, die selbst die Mißstände udn die Ungerechtigkeiten
im Arbeiterverhältnis nie praktisch durchgekostethaben.
Gegen diese Bestrebungen erhebt die Versammlung als
Vertreterin der katholischen Arbeiter aus ganz West¬
deutschland lauten und scharfen Protest ."

Zeitlich mit diesen deutlichen Absagen nach Rom
fällt sehr nahe zusammen
eine erneute Kundgebung des Papstes

gegen die christlichen Gewerkschaften.
Die Wiener Reichspost veröffentlicht einen Brief

des Kardinalstaatssekretärs an den österreichischen Fürst¬
bischof Piffl . Der Brief des Kardinalstaatssekretärs
nimmt Bezug auf die Privataudienz , die der Erbgras
v. Trautmannsdorff , als Präsident des Katholischen
Volksbundes für Oesterreich, beim Papste gehabt hatte.
In der Audienz hatte der Papst den Erbgrafen ermäch¬
tigt , zu veröffentlichen, daß der Papst völlig mit dem
Fürsterzbischof Piffl eins sei, der in Oesterreich von den
„Quertreibern " angefeindet wird . Damit wurde die
Audienz als ein Sieg der Kölner Richtung gewertet.
In dem angeführten Briefe tritt der Papst einer zu
weitgehenden Ausdeutung dieser Audienz entgegen und
nimmt zugleich wieder aufs deutlichste Stellung gegen

die christlichen Gewerkschaften, die er nur „unter be¬
stimmten Bedingungen und Vorsichtsmaßregeln aus
ganz besonderen Umständen für gewisse Länder als nicht
unerlaubt " erklärt habe. — Diese neueste Kundgebung
des Papstes ist angesichts der Briese des Kardinals
Kopp und der Einspruchsversammlung katholischer Ar¬
beitervereine , sowie der bestimmten Abschüttelung der
Berliner durch die Zentrumspartei von besonderer Be¬
deutung . Man sieht, daß der Papst den interkonfessio¬
nellen christlichen Gewerkschaften grundsätzlich  eben
nicht wohl will . Dagegen helfen alle Protestresolutio¬
nen nichts. Der Papst möge klipp und klar erklären,
daß die christlichen Gewerkschaften gleicherweise, wie die
„Berliner ", von ihm wertgeachtet werden , dann ist
Friede . Durch die Verklausulierungen , Bedingungen,
Vorsichtsmaßregeln , unter denen er die christlichen Ge¬
werkschaften nur geduldet wissen will , bleibt die ewige
Unruhe , die irgendwann und irgendwo zu einem Ent¬
weder — Oder der christlichen Gewerkschaften führen
muß!

Sta - t, Bezirk ««- Nachbarschaft.
Calw,  den 10. Februar 1914

Der Bezirksobstbauoerein
hielt am Sonntag im Vad . Hof seine jährliche Vollver¬
sammlung ab. Vormittags fanden praktische Demonstra¬
tionen im Musterobstgarten statt , welche von Vereins¬
sekretär S cha a l - Stuttgart ausgesührt wurden.

Nach 'warmen Begrüßungsworten durch den Vor¬
stand, Eemeinderat Schoenlen,  erstattete Kassier W.
Dingler  den Kassenbericht. Der Verein besitzt ein
Vermögen von 1373 der Obstgarten kam auf 960 oll
zu stehen; der Mitgliederstand stellt sich auf 626. Um
auch den entfernter wohnenden Mitgliedern einen An¬
sporn zum Anbau von Obstbäumen zu geben, wird der
Verein in diesem Frühjahr eine Prämiierung von jun¬
gen Obstanlagen vornehmen . Die umfangreichen Ge¬
schäfte des Kassiers und Schriftführers werden in eine
Hand vereinigt und durch einen Sekretär besorgt ; als
solcher wurde das Ausschußmitglied Kaufmann Knecht
aufgestellt . In interessantem Vortrag gab Sekretär
Schaal „Ob st bauliche Lehren des Jahres
1913  unter Berücksichtigung der Frost- und Sturm¬
schäden" und beherzigenswerte Ausführungen über „Den
Obstbau und seine volkswirtschaftliche Bedeutung ". Fol¬
gende wichtige Punkte verdienen allgemein bekannt zu
werden . Als widerstandsfähig gegen den Frost haben
sich besonders gut ernährte Bäume gezeigt; die Höhen¬
lagen sind gegenüber den Tallagen bedeutend im Vor¬
teil gewesen. Dieser letztere Umstand läßt an eine
größere Verbreitung des Obstbaus im
Bezirk Calw  denken , wo jetzt schon auf den Höhen
der Waldorte der Obstbau sich vorzüglich entwickelt hat.
Die Frostschäden haben eine Bevorzugung der spätblühen¬
den Sorten gebracht, die aber nicht überall angebracht ist.
Der Obstbau soll nicht auf ein selten eintretendes Natur¬
ereignis allein Rücksicht nehmen, sondern auf einen
Durchschnittsertrag Hinausblicken. Als passende Spät¬
sorten wurden besonders erwähnt : Roter Bellefleurs,
Ananasrenette , Zuccalmagliosrenette , die Goldparmäne
und Pariser Rambur . Zur Kultivierung sollten nur
Massenträger , wozu auch bewährte Lokalsorten gehören,
ausgewählt werden ; dabei ist eine zu umfangreiche
Sortenwahl zu vermeiden . Dem Obstbau und dem Obst¬
markt wäre es sehr förderlich, wenn die Landwirtschaft
sich dazu verstehen würde , auf einem großen Baumgut
nur l—2 bewährte Sorten zu pflanzen ; reichhaltige
Sortenwahlen gehören in den Garten . Das Ausland ist
in dem Anbau von Massenträgern zielbewußt vorge¬
gangen und hat Deutschland, namentlich Württemberg,
weit überholt ; nur in Preußen sind die Anfänge zu
großen vielversprechenden Kulturen gemacht. Lohnen¬
der Absatz wäre für deutsches Obst sicher vorhanden , da
dasselbe an Aroma das Heuer aus Frankreich und andern
Ländern eingeführte Obst bedeutend Lbertrifft . Der
Obstbau müsse in andere Bahnen gelenkt werden , er
müsse Handelsware geben und dadurch mehr Geld als



bisher eintragen . Nach einer wichtigen Aufklärung über
Lokalsorten gab der Redner seine Eindrücke über die
Sturmschäden wieder , die er namentlich in Eutingen
und Baisingen beobachten konnte. Es habe sich schwer
gerächt, wenn ein Baum keine richtige Pflege und Er¬
ziehung gehabt habe, wenn die Etagen zu eng und große
Urwaldkronen vorhanden gewesen seien, wenn der Baum
eine schlechte Wundbehandlung und viele dürre Aeste
gehabt habe. Dabei habe man auch die Wahrnehmung
gemacht, daß die Faserwurzeln nicht nur an der Kro¬
nentraufe , sondern auch direkt unter dem Stamm wach¬
sen und daß Birnbäume , die im allgemeinen ihre Wur¬
zeln tief senkrecht eindringcn lassen, auch in flacher Aus¬
dehnung sich sehr gut bewurzeln . lieber die Wichtigkeit
des Obstbaus und seine volkswirtschaftliche Bedeutung
kann das Jahr 1913 besonders lehrend wirken, indem
im ganzen allein nach Württemberg für 20 Millionen
Mark Obst eingesührt wurde.

An der Debatte beteiligten sich Oekonom Dingler,
Kaufmann Knecht, Präz . Bäuchle, Oberamtsbaumwart
Widmann , Schultheiß Braun -Althengstett , Stadtpfarrer
Heberle, Sekretär Schaal und Baumwart Kopp. Mit
Worten des Dankes und der Befriedigung über den schö¬
nen Verlauf der Versammlung schloß Vorstand Franz
Schoenlen  die sehr zahlreich besuchte Versammlung.

Wie der Staat spart.
Ilm auf den möglichst sparsamen Gebrauch der Be¬

leuchtungseinrichtungen durch das Personal hinzuweisen,
läßt die Eeneraldirektion der württ . Staatseisenbahnen
in ihrem Verwaltungsbereich in der Nähe der einzelnen
Flammen , an den Schalttafeln und an sonstigen geeig¬
neten Stellen Anschläge mit dem Aufdruck: „Entbehr¬
liche Lichter sofort löschen" anbringen . Die Anschläge
werden in zwei Größen, 18,8 und 24,10 Zentimeter her¬
gestellt. Gleichzeitig sind die Bezirksstellen angewiesen
worden, den Verbrauch der Stationen an Gas und Elek¬
trizität auf Grund der Statistik zu überwachen und den
Ursachen etwaigen Mehrverbrauchs nachzuforschen.

Von der Post. Erfahrungsgemäß rechnet das Pub¬
likum bei der Einsendung von Briefsendungen nach
überseeischen Orten fast nur mit den letzten Versendungs¬
gelegenheiten , während das Bestehen der Vorversande
wenig bekannt ist. Da die letzten Veförderungsgelegen-
heiten infolge von Störungen im Gang der Eisenbahn¬
züge nicht selten in den Hafenorten den Anschluß an die
abgehenden Dampfer verfehlen , empfiehlt es sich, die
Briefsendungen möglichst zeitig einzuliefern , damit sie
mit den Vorversanden Beförderung erhalten , die auch
bei Verspätungen der Eisenbahnzüge die Schiffe in den
Abgängshäfen rechtzeitig und sicher erreichen. Die Post¬
anstalten werden auf Ansuchen im einzelnen Fall Aus¬
kunft geben.

Ablösung der Stolgebühren bei Lehrer -Organisten
und -Kantoren . Zm Amtsblatt des Kultministeriums
empfiehlt das Konsistorium den Kirchengemeinden, die
Stolgebühren des Lehrer -Organisten und -Kantoren für
sich zu erheben. Dem Lehrer soll dann entweder eine
nach einem Durchschnitt zu bemessende, bei Stellen¬
wechsel jeweils neu festzusetzende Pauschentschädigung aus
der Kirchenpflege ausgefolgt werden oder es soll die
Kirchenpflege im einzelnen Fall die Stolgebühren ein¬
ziehen und dem Lehrer ausbezahlen . Der Evangelische
Oberschulrat ordnet an , bei Wiederbesetzung ständiger
Schulstellen darüber zu berichten, ob und mit welchem
Erfolg vom Ortsschulrat ein Antrag an den Kirchen¬
gemeinderat wegen Ablösung oder Ausbezahlung der
Stolgebühren gestellt worden ist.

Horb, 9. Febr . Für den Bezirksort Altheim war
der Sonntag ein aufregender Tag . Der Sohn des
Schultheißen Singer feierte bei einer Rekrutenversamm¬
lung im Easthof zum Löwen seinen Geburtstag . Dabei
kam es zu Streitigkeiten , in der sich auch der am Schot¬
terwerk tätige Arbeiter Andreas Kirch aus Marktred¬
witz in Bayern beteiligte . Singer gab ihm eine Ohr¬
feige. Kirch erwiderte den Schlag mit -einem Bier¬
glas auf den Kopf seines Gegners . Blutüberströmt be¬
gab sich Singer in seine elterliche Wohnung , wo er
heute früh verschied. Der Täter wurde verhaftet . —
Ferner ist gestern nachmittag ein hinter dem Gasthaus
zum Rößle befindlicher, mit Holz und Reisig gefüllter
großer Holzschopf niedergebrannt . Der Feuerwehr ge¬
lang es mit großer Mühe , die gefährdeten Nachbar¬
gebäude zu retten.

Württemberg.
Handwerkerinnenversammlung.

Stuttgart , 8. Febr . Zu ihrer ersten allgemeinen
Landesversammlung — der Bund wurde erst vor ^
Jahren begründet und zählt 400 Mitglieder in Stutt¬
gart und in allen größeren Städten des Landes — hat¬
ten sich heute nachmittag die württ . Handwerksmeisterin¬
nen von Stuttgart und aus allen Teilen des Landes in
der Liederhalle zahlreich eingefunden.

Die Vorsitzende, Putzmachermeisterin Frau Grau,
eröffnete die Versammlung und begrüßte die Erschiene¬
nen. Verbandssekretär N au j o ka t - Stuttgart refe¬
rierte zuerst über die rechtliche Lage der Handwerkerin¬
nen, wonach auch die Handwerkerin , wenn sie ein Ge¬
werbe auf eigene Rechnung und Gefahr und auf eigene
Kosten betreibt , denselben gesetzlichen Bestimmungen in
gleicher Weise unterworfen ist, wie der Handwerker . Die
Hebung und Förderung der wirtschaftlichen Lage der
Handwerkerinnen werde sich die Bundesleitung zur Auf¬
gabe machen. Fräulein T r u cks e s -Ludwigsburg be¬
richtete auf Grund der am 7. Januar d. Js . mit der
Zentralstelle gepflogenen Besprechung wegen der geplan¬
ten und einheitlichen Regelung der Gehilfinnen - und
Meisterprüfungen im Damenschneidergewerbe, Frau
Klotz über das Weißnähen und Frau Grau im Putz¬
macherinnengewerbe . Diese Fragen nahmen eine län¬
gere, mitunter sehr hitzige Debatte über die erforder¬
lichen Kenntnisse in diesen Berufen in Anspruch, wobei
manche Mißstände und Ungehörigkeiten im bisherigen
Prüfungswesen festgelegt wurden , die durch eine bes¬
sere Handhabung der Prüfungen beseitigt werden müß¬
ten . Die Verbesserungsvorschläge sollen der K. Zentral¬
stelle zur Kenntnisnahme unterbreitet werden . Ein
weiterer Punkt handelte von der Lehrmädchenfrage; dar¬
nach sollen die Lehrmädchen von Schneiderinnen und
Putzmacherinnen dem örtlichen Bedürfnis entsprechend
Taschengelder erhalten , da man die Erfahrung gemacht
hat , daß man ohne Entschädigung überhaupt keine Lehr¬
mädchen mehr bekommt. Ruß-  Stuttgart gab ein Refe¬
rat über Krankenfürsorge für selbständige Handwerke¬
rinnen : Die Versammlung empfahl angelegentlichst den
Beitritt zu einer Krankenversicherung, weil vom Staate
weniger für den Arbeitgeber als für den Arbeitnehmer
gesorgt werde und weil nahezu alle sozialen Wohltaten
den Arbeitern auf Kosten der Arbeitgeber zugute kämen.

Zum Schluß sprach die Versammlung der Bundes¬
leitung für ihre Bemühungen um die Hebung des Hand¬
werkerinnenstandes ihren Dank aus mit der Erwartung,
daß die Leitung auch künftighin in gleicher Weise die
Interessen der Handwerkerinnen mit Nachdruck vertreten
möge.

Milchinteresientenversammlung.
Stuttgart , 9. Febr . Auf einer heute hier abgehal¬

tenen Versammlung der württembergischen Milchinter¬
essenten erstattete der Landtagsabgeordnete Körner
Bericht über die gegenwärtige Lage der Milchwirtschaf¬
ten und Molkereien in Württemberg , besonders aber
über die Stellungnahme zum Reichsviehseuchengesetz.
Seit dem letzten Sommer sei die württembergische Milch¬
wirtschaft in eine ungünstige Lage geraten . Der würt¬
tembergische Landwirt könne bei den Preisen , die heute
er (nicht der Händler ) bekomme, einen gerechten Ver¬
dienst nicht mehr erzielen . Besonders schwierig erwie¬
sen sich die gesetzlichen Vorschriften des Reichsviehseuchen¬
gesetzes bezüglich der Erhitzung der Milch. Man müsse
für den Bestand der Genossenschaftenfürchten und habe
außerdem finanzielle Mehrbelastung zu gewärtigen.
Namens der Zentralstelle für Gewerbe und Handel er¬
klärte Oberregierungsrat Bayer,  die Vorschriften
über den Erhitzungszwang , von dem die Zentralstelle
gleichfalls nichts wißen wolle, ständen nicht im Gesetz,
sondern in den Ausführungsbestimmungen , sodaß ihre
Aufhebung nicht zu erhoffen sei, dagegen müsse das
Tuberkulose-Tilgungsverfahren zur Anwendung kom¬
men. Die Versammlung beschloß, an das Ministerium
des Innern die Bitte um Berücksichtigungihrer Wünsche
zu richten.

Eroßfeuer.
Ludwigsburg . 9. Febr . Nach Mitternacht brach in

der Dampfziegelei beim Fuchshof, die der Aktiengesell¬
schaft Ziegelwerke Ludwigsburg , vormals Ganzenmüller
und Baumgärtner , gehört , Feuer aus . Das ganze große
Anwesen wurde ein Raub der Flammen . Der Schaden
ist sehr groß, da aber die Ziegelei nicht das Hauptgeschäft
der Gesellschaft darstellte , ist deren Betrieb nicht gestört.
— Der Schaden wird auf 100 000 geschätzt, ist aber
durch Versicherung gedeckt. Das Werk wird nur während
der Saison betrieben und ruhte z. Z. vollständig . Man
vermutet Brandstiftung , die vielleicht durch Obdachlose
entstanden ist. Vor 15 Jahren ist das an der Sieger¬
straße gelegene Werk der Gesellschaft am heiligen Abend
niedergebrannt . Vor einigen Jahren brannte sodann
in zwei kurz nacheinander -folgenden Schadenfeuern auch
fast das ganze Werk an der Paulinenstraße nieder und
wurde darauf ausgegeben. An den Löscharbeiten be¬
teiligten sich gestern nicht nur die gesamte hiesige Feuer¬
wehr , sondern auch militärische Wehren . Es kostete
Mühe , einen großen Schuppen mit Schlafräumen für
die Arbeiter zu retten.

Z 7.
Friedrichshafen , 9. Febr . Das Ende voriger Woche

von hier nach Potsdam geflogene Militärluftschiff Z 7
wird wohl das schnellste vorhandene Luftschiff sein, je¬
denfalls hat es auf seiner großen Fahrt Schnelligkeiten
von 75 und 80 Kilometer in der Stunde leicht erzielt.
Es hat eine Länge von 132 Metern , ist also 8 Meter
kürzer als die Passagierluftschiffe , die eine Kabine
führen . Der Durchmesser ist 14 Meter . Bug und Heck
sind spitzer als bei den anderen Luftschiffen, die Steuer
größer . Vier Maybachmotore von je 150 bis 175 Pferde¬
kräften bilden den Antrieb . Die Schrauben sind wie ge¬
wöhnlich verteilt . Z 7 kann über 50 Stunden lang in
der Luft bleiben und verfügt über einen Aktionsradius
von 2500 Km. Auch vermag sich das Luftschiff stunden¬
lang in einer Höhe von 2000 Metern zu halten.

Heilbronn , 9. Febr . Den Hauptgewinn bei der Lot¬
terie für das Lindenmuseum haben vier hiesige Buch¬
drucker gewonnen , die zusammen mit einem fünften ab

Der Wilöfang.
32) Novelle von Adolf Schmitthenner.

Aller Augen wandten sich jetzt gegen den Marktplatz
hin. Macht Platz ! mahnten sich die Leute und traten aus¬
einander, um dem kurfürstlichen Amtmann, seinen Schöffen
und dem Geistlichen, der Valentin hatte zum Tod geleiten
sollen, Raum zu schaffen. Diese waren durch den Tumult
und das Gedränge der von allen Seiten herzueilenden freude¬
bewegten Menschen auf die Seite geschoben worden und konn¬
ten jetzt erst herzutreten, nachdem der größere Teil der Leute,
um von dem bevorstehenden rührenden Schauspiel nichts zu
versäumen, voraus in die Kirche geströmt war.

Der Amtmann schaute die Jungfrau von Kopf bis zu
Füßen an und fragte:

Ist es Euer fester Wille, daß Ihr den Valentin Her¬
bert, der dem Nachrichter übergeben war, zu Euerm Ehe¬
gemahl begehrt?

Kunigunde hatte Valentins Hand ergriffen. Sie
schaute den Amtmann mit vollem Blick an und sagte: Ja.

Die Hand des Henkers hat auf ihm geruht; wißt Ihr,
daß sein Weib und seine Nachkommenschaft auf Kind und
Kindeskind unehrlich sind?

Ich weiß es, sagte sie mit fester Stimme.
Da wandte sich der Amtmann an Valentin:
Herbert, Ihr könnt gehen, wohin Ihr wollt, Ihr seid

frei. Dann sagte er zu dem Pfarrer, der an seiner Seite
stand:

Das Gericht hat nichts dawider, daß Ihr sie sofort zu¬
sammen gebt.

Folgt mir in die Kirche! sagte der Pfarrer , ging einige
Schritte voran und schaute wartend zurück. Eine MSdchen-

hand legte Kunigunde einen Kranz auf das Haupt; eine
andre steckte einen Strauß in Valentins Wams. Gott weiß,
wo die Blumen herkamen. Dann setzte sich der Zug in Be¬
wegung. Ich ging als Ehrengesell an Valentins Seite.
Unter der Kirchtür erhielt ich einen Strauß in die Hand ge¬
drückt. Margarete war Kunigundens Ehrenjungfer. Auch
sie trug ein Kränzlein, bevor sie noch zwischen die Säulen
trat. Nach uns kamen die Studenten, je zwei und zwei, und
dann die übrigen Leute, so viele ihrer noch auf der Straße
waren. Den Schluß bildete der Amtmann und die Schöf¬
fen und als letzter trat der Büttel in die Kirche.

Die Leute, die auf den Bänken zur Rechten vom Haupt¬
gang und zur Linken Platz genommen hatten, standen vdn
ihren Sitzen auf, während das Paar an ihnen vorüber¬
schritt. Als die beiden vor dem Altar stehend durch ihr Ja
einander eheliche Liebe und Treue zugelobten, wurden mehr
Augen feucht, als wohl je bei einer Hochzeit in dieser Kirche
geschehen war; als der Pfarrer den Segen über die Knienden
sprach, war eine solche Stille , daß jeder sein Herz klopfen
hörte, und als die Feier vollendet war, ging ein Rauschen
der Freude durch die Kirche.

Kunigunde blieb auf ihren Knien, ihr Haupt sank auf
die Brust, ihre gefalteten Hände zitterten, und ihre Lippen
bewegten sich im Gebet. Valentin aber stand hastig auf, wie
wenn er auf diesen Augenblick in qualvoller Spannung ge¬
wartet hätte, wandte sich nach mir um und fragte schier
heftig:

Sag mir die Wahrheit, bet der Treue, die wir uns ge¬
schworen haben, war Gerwig schuldig?

Ich trat einen Schritt zurück und zog meine Hand aus
der seinen.

Valentin, sagte ich, du solltest ihn nicht nennen in die¬
ser Stunde.

Er schaute auf meine Hand, die ich von der seinen ent¬
fernt hatte, dann sah er mir spähend ins Gesicht und sagte:
Ich war sinnlos gewesen; vor dem Altar bin ich erwacht.
Da sah ich ihn, wie er mich anschaute mit seinem letzten
traurigen Blick. Ich Hab an ihn gedacht und nur an ihn,
während ich kniete; bei Gott, nicht an mein Weib. Und jetzt
will ich nur eins wißen: ist er zum Judas an mir geworden?

Ach Valentin, sagte ich, und das Herz wurde mir grim¬
mig und weich, du hast vorschnell gerichtet. Die Lüge, die
er dir sagte, war seine einzige Sünde gegen dich; denn daß er
toll wurde vor Ingrimm, das habt ihr gemacht, ihr habt wie
törichte Kinder das Feuer angezündet. Aber er hat sogleich
bereut, was er getan hat, und sein letztes Tun und sein letz-
t̂es Denken war, euch zu retten. Er hat ein Pferd für euch
verschafft und bereit gehalten, hat dein Geld geholt und das

>seine dazugepackt und hat alles zu eurer Flucht gerichtet. Und
^als er sterbend in meinen Armen lag, da war euer Glück
sein letztes Gebet.

Während ich redete, wurden Valentins Augen größer
und größer, und so viel Entsetzen starrte daraus, daß es mir
zu grauen anfing. Ich bereute meine Worte, während ich
sie sprach, aber ich konnte nicht anders, ich mußte alles sagen.

Er sah mich noch immer an mit den weit geöffneten
Augen, als ich schon schwieg.

Valentin! sagte ich und ergriff ihn am Arm. Da kam
aus seiner Brust ein Schmerzenslaut wie der Klang eines
brechenden Herzens.

Jetzt stand auch Kunigunde auf. Sie hatte den Seufzer
vernommen, und als sie uns beisammen sah, da mochte sie
erraten, wovon wir redeten. Sie Kat herzu und schaute
ihrem Gatten in schmerzlicher Spannung ins Angesicht. Tr
schaute sie an voll unsäglicher Traurigkeit. So war der erste

sBlick, dm die Gatten miteinander tauschten. (Forts, folgt.)
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und zu gemeinschaftlich ein Loos spielten . Der Zufall
wollte es nun , daß dieser fünfte sich an dem Eewinnloos
nicht beteiligte , so daß einer von den vieren mit seinem
Beitragsanteil für ihn einsprang und nun von den
50 000 -4t zwei Teile , gleich 20 000 °4l erhält , während
die übrigen drei jeder 10 000 -4t bekommt. Den Aerger
des fünften Kollegen, der gerade diesmal dem Glück nicht
die Hand bieten wollte, kann man sich denken.

Um» Asit.
Aus dem Reichstag.

In der gestrigen Sitzung wurden die Abstimmungen
zur Ausführung des Kaligesetzes wegen der schlechten Be¬
setzung des Hauses vertagt , dann berieten die anwesen¬
den Abgeordneten den Etat des Reichsamts des Innern
weiter . Statistisches Amt und Reichsgesundheitsamt
wurden 5 Stunden lang besprochen.

Der Eobelinkauf des Reichstags.
Der Reichstag steht, wie die B . Z. am Mittag er¬

fährt , vor dem Abschluß eines künstlerischen Kaufver¬
trags , der von größtem Interesse ist : Die Ausschmük
kungskommission hat vorgeschlagen, einige Gobelins zu
erwerben , die sich auf Schloß Rantzau bei Plön befinden,
und es scheint, daß das Plenum diesem Vorschlag bei¬
treten wird . Es handelt sich hier um einen Zyklus sehr
kostbarer Wandteppiche, die für Berlin einen besonderen
Wert haben, weil sie Berliner Arbeiten aus dem Anfang
des 18. Jahrhunderts sind. Die Gobelins — es find vier
größere und vier kleinere Stücke — sind ausdrücklich als
„Haitis ä kerlin " bezeichnet und vom Jahre 1715 datiert.
Wir lernen bei dieser Inschrift auch ihren Verfertiger
kennen : er heißt Barraband . Dieser Kunstgewerbe
meister, der aus Frankreich oder Belgien stammte, ist
den Berlinern wohlbekannt . Es wurden ihm im Jahre
1714 die sogenannte „Grotte " sowie einige andere Räum¬
lichkeiten in der Ostseite des Lustgartens zur Anlage
einer Cobelinmanufaktur zur Verfügung gestellt. Die
Gobelins weisen Groteskcn-Kompositionen in der Ar-
des Claude BSrain auf , wie sie vielfach besonders in der
Manufaktur von Beauvais hergestellt worden sind. Eine
Besonderheit und Seltenheit ist, daß die vielfarbigen Fi¬
guren auf braunem Grund stehen. Nach dem Urteil
eines der besten Kenner , des Direktors v. Falke vom
Berliner Kunstgewerbemuseum, der die Arbeiten gesehen
hat . wohnt ihnen ein bedeutender Kunstwert inne , der
durch das lokal-berlinisch-preußische Interesse noch ge¬
steigert wird . Es handelt sich vor allem auch darum,
die Stücke vor der Gefahr eines Verkaufs ins Ausland
zu bewahren . Die Gobelins , die sich zurzeit im Besitz der
Gräfin Baudissin (auf Gut Rantzau ) befinden , sollen
zur Ausschmückung eines Saales in der Dienstwohnung
des Reichstagspräsidenten verwandt werden, für den sie
besonders geeignet erscheinen.

Artillerie auf dem Eis.
Mainz , 7. Febr . Heute überschritt die Mainzer Feld-

arttllerie mit Haubitzen den zugefrorenen Main bei
Hochheim.

Prinz zu Wied auf dem Weg nach Albanien.
Die Frage der albanischen Anleihe wird zunächst in

provisorischer Form geregelt werden. Um zu vermeiden,
daß die Abreise des Prinzen zu Wied verschoben wird,
sind Oesterreich-Ungarn und Italien gewillt , dem Prin¬
zen zu Wied auf die Anleihe , zu deren Garantierung
auch die übrigen Großmächte sich bereit erklären , einen
Vorschuß von zehn Millionen zur Bestreitung der dring¬
lichsten Bedürfnisse-» gewähren . Es darf angenom¬
men werden, daß der Prinz zu Wied die Bedingungen,
unter denen er die ihm in Albanien zugedachte Aufgabe
übernehmen will , nunmehr im wesentlichen als erfüllt
betrachtet . Er ist Sonntag mittag 1 Uhr 10 Minuten
vom Anhalter Bahnhof nach Rom abgefahren , von wo
er sich am 11. Februar abends nach Wien begeben
wird . Am 15 Februar gedenkt Prinz Wilhelm zu Wied
nach Berlin zurückzukehren. In Neuwied wird dann
der Prinz die unter Führung Essad Paschas stehende
albanische Thronabordnung empfangen . Nach Erledi¬
gung dieser Vorbereitungen dürfte der Abreise des Prin¬
zen nach Albanien nichts mehr entgegenstehen. Die
Ankunft des Prinzen soll auf den 21. Februar festgesetzt
sein. Es ist jedoch noch nicht bestimmt, an welchem
Punkte der albanischen Küste der Prinz landen wird.

Unnötige Härte des Gerichts.
In Amberg (Bayern ), bei einer Sitzung des

Schwurgerichts , hat sich kürzlich eine Tragödie abge¬
spielt . Eine fünfundzwanzigjährige Kassiererin , die
verlobt , aber vor langen Jahren wegen Diebstahls ge¬
ring vorbestraft ist, sollte als Zeugin auftreten . Sie
bat inständigst , ihre Vorstrafe nicht bekannt zu geben,
da sie ihre gute Stellung und ihr Lebensglück aufs
Spiel gesetzt sah. Trotzdem erfolgte die Verlesung der
Vorstrafe . In ihrer Verzweiflung versuchte die Aermste,
sich die Pulsadern zu öffnen, brachte sich eine tiefe
Schnittwunde bei und wurde ins Krankenhaus über¬
führt.

Die 1738 Katzen des Detektivs.
Ein eigenartiger Anblick bot sich kürzlich den Pas¬

santen der Jnvalidenstraße in der Gegend des Stettiner
Bahnhofs in Berlin . Männer, Frauen und Kinder, mit
Säcken, Körben und allen möglichen anderen Behältern
bewaffnet, drängten sich in wildem, schimpfendem Knäuel
«m die Tür eines Hauses, dessen Bewohner teils be¬

lustigt , teils verärgert aus den Fenstern schauten. Und
aus all den Gefängnissen, die die Leute mit sich trugen,
klang ein jämmerliches Mautzen und Miauen , so daß
man ihren Inhalt unschwer erraten konnte. Den Grund
für diese Katzenansammlung bildete eine kleine An¬
zeige, nach der ein Detektiv in der Jnvalidenstraße
„jedes Quantum Katzen das Stück zu 5 Mark zu kaufen"
suchte und die Verkäufer ersuchte, die Tiere gleich mit¬
zubringen . Natürlich hatte der Mann von der ganzen
Sache keine Ahnung . Ein unbekannter — wie er an¬
nimmt — ihm wohl nicht gerade wohlgesinnter Konkur¬
rent hatte sich den „Scherz" gemacht und die verlockende
Annonce einrücken lassen. Aber der Detektiv ist ein Mann
von Humor. Er hatte in weiser Voraussicht des Kom¬
menden eine Statistik angelegt und konnte nachmittags
um 5 Uhr , als der Kauf erst beginnen sollte, 1254 Katzen
registrieren . Es wäre fast zu einer Katastrophe gekom¬
men. Da tönte vom Stettiner Bahnhof her Wagen¬
rollen , und auf einer Handkarre wurden von einem
Manne drei kleine Holzkäfige herangefahren , in denen
gewöhnlich Hühner und Tauben zu Markte gefahren
werden . Und diese drei Käfige waren voller Katzen. Es
mögen etwa dreißig gewesen sein. Als der Detektiv vom
Fenster diesen Engroshändler sah, gab er verzweifelt
seine Statistik , die mittlerweile auf 1738 Katzen ge¬
stiegen war , auf.

Steuerhinterziehungen in Preußen.
Der Eeneralpardon zum Wehrbeitrage bringt —

soviel steht jetzt schon fest — ungeahnte Vermögen in
Preußen zum Vorschein. Es zeigt sich, daß der Reichtum
in Preußen viel größer ist, als man bisher geglaubt hat.
Denn bisher sind ungewöhnlich hohe Vermögen nicht ver¬
steuert worden. Und nur in wenigen Fällen sind Steuer¬
sünder, so schreibt die Neue GesellschaftlicheKorrespon¬
denz, zur Verantwortung gezogen worden. Denn die
Steuerbehörde kann natürlich nur in ganz krassen Fäl¬
len ein besonderes Ermittlungsverfahren einleiten . Im
letzten Jahre wurden insgesamt 2950 Strafverfahren
wegen Steuerhinterziehung anhängig gemacht, 456 mehr
als im Vorjahre . Die meisten im Regierungsbezirk
Potsdam , in dem die Berliner Vororte liegen . Hier
wurden 440 Strafverfahren eingeleitet , in Berlin selbst
nur 391. Dann folgen die Regierungsbezirke Arnsberg
mit 174, Düsseldorf mit 132, Münster mit 119 und Kassel
mit 109 Strafverfahren . Ihnen schließen sich an mit
mehr als 50 Verfahren die Regierungsbezirke Frankfurt
a . O ., Stettin , Liegnitz, Oppeln , Magdeburg , Schleswig,
Hannover , Hildesheim und Köln . Ohne Strafverfahren
war kein einziger Regierungsbezirk . Die besten Bezirke
waren Allenstein und Sigmaringen mit nur je 2 Ver¬
fahren . In 2441 Fällen wurden sofortige Straffest¬
setzungen durch die Regierungen erlassen. Im ganzen
wurde nahezu 1 Million Mark als Strafe verhängt,
nämlich 918 583,80 -4t. In 1877 Fällen wurde die Strafe
ohne weiteres bezahlt , und zwar in Höhe von 659 323,30
Mark . In 298 Fällen wurde ein gerichtliches Verfahren
eingeleitet . Davon führten 43 Fälle zum Freispruch. An
Nachsteuer kamen 529 062,57 -1t Einkommensteuer und
553,19 -4t Ergänzungssteuer ein. An Strafen und Nach¬
steuern wurden rund 1700 000 .1t eingezogen. Dazu
traten noch mehr als 400 000 -1t Nachsteuern aus Erb¬
schaften, wenn ein verstorbener Steuerpflichtiger Steuern
vorenthalten hatte . Im ganzen sind dem Staate also
durch strenge Steuerkontrolle mehr als 2 Millionen
Mark zugeflossen. Eine Summe , die für sich spricht.

Der Flottenskandal.
Tokio, 9. Febr . Der Marineminister erklärte in

der heutigen Sitzung der Budgetkommission des Land¬
tages , er werde sich der beschlossenen Budgetherabsetzung
(30 Millionen Pen ) nicht widersetzen. Die Untersuch¬
ung in dem Flottenskandal schreite fort . Er hoffe, bald
in der Lage zu sein, die gegenwärtige Ungewißheit auf¬
zuklären . — Eine von ungefähr 25 000 Personen besuchte
Versammlung im Amphitheater nahm heute mehrere
Anträge an , in denen gegen die Regierung wegen des
Flottenskandals Anklage erhoben und jedermann drin¬
gend aufgefordert wird , eine noch größere Versammlung,
die morgen im Hibayapark abgehalten werden soll, zu
besuchen. Dieser Versammlung wird mit einiger Sorge
entgegengesehen. Es besteht Grund zu der Annahme,
daß die Volksstimmung gegen die Regierung und die
Flotte hauptsächlich nicht durch den Flottenskandal ver¬
anlaßt ist, sondern durch die fortgesetzt hohen Flotten¬
ausgaben und die Aufrechterhaltung der unpopulären
Steuern.

lkai»b« k»kl4l»«fk «« - Märkte.
Landwirtschaftlicher Vortragskurs.

Der alljährlich um diese Jahreszeit stattfindende
zweitägige landw . Vortragskurs , der von der K. Landw.
Hochschule in Hohenheim mit Unterstützung der K. Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft veranstaltet wird , wurde
am Freitag eröffnet . Zugegen waren u. a . Staatsrat
a . D. Exz. Frhr . v. Ow , Ministerialdirektor von
Pistorius vom K. Finanzministerium , der Vorstand der
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft , Reg.-Direktor
a. D. v. Strebet . Zn Stellvertretung der Direktion
der Landw . Hochschule begrüßte Professor Dr . v. Kirch¬
ner die Erschienenen. Ueber Vererbungslehre und Tier¬
zucht sprach Prof . Dr . Kraemer -Hohenheim, Forstmeister
Dr . Schinzinger -Hohenheim über : „Die Aufforstung

minderwertiger oder ungünstig gelegener landwirtschaft¬
lich benützter Flächen mit besonderer Berücksichtigung
des Kleinbefitzes." In einem weiteren Vortrag be¬
handelte Prof . Dr . Waterstradt -Hohenheim die Organi¬
sation und Rentabilität der Nutzviehhaltung im Hohen-
heimer Eutsbetrieb.

Stuttgart , 9. Febr . Landesproduktenbörse . In¬
folge höherer Kurse und auf Befürchtungen , daß das
längere Frostwetter bei uns doch in manchen Gegenden
den Saaten geschadet haben könnte, konnte sich die Stim¬
mung im Getreidegeschäft gegen Ende der abgelaufenen
Woche etwas befestigen, wenn auch die Preise keine
wesentliche Veränderung erfahren haben und eigentlich
nur gute Landweizen größerer Nachfrage begegneten.
Dies kam auch an unserer heutigen Börse zum Aus¬
druck, wo auch Nachfrage nach guten ausländischen Wei¬
zen herrschte. Wir notieren:

Weizen württ. 19.— bis 20 .—
. fränk. 19.60 20 50
„ bayr. 20 .50 21.50

Mka 22.75 23.50
„ Saxonsta 23.— 23 .50
„ KansaS ll 23,25 23 75
. Manitoba I 23.50 24.—

Dinkel 12.50 13.50
Kernen 19.— 20 —

Roggen , neu 1675 17 50
Gerste, württ. 16.— 18 —
Gerste, Pfälzer 19.— 19.50

„ Tauber 17.— 18.—
„ fränk. 17.— 18 —

Futtergerste 14.— 1460
Hafer , württ ., neu 15 — .17.—
Mais , Laplata 15.75 16 —

mit Sack, Kasse I > Skonto. (Württ. Marken).
Tafelgries 33.— 34 —
Mehl 0 33.— 34.—

1 32.— 32.50
2 31 — 31.50
3 29 .50 30.50
4 26.— 27 — (netto Kasse

Kleie 9.50 10.— ohne Sack)
Heilbronn, 9. Febr. Der 8. Heilbronner Pferde¬

markt findet am 23. und 24. Februar statt und ist
wieder mit einem Wagen - und Sattlerwarenmarkt und
mit einer Lotterie verbunden . Außerdem veranstaltet
der 4. und 5. Landw . Gauverband eine Prämiierung
von Fohlen.

Familicn -Rachrichten.
Verlobungen.  Elise Veit , Karl Nöbauer,

Emünd -Jsny . — Todesfälle.  Stuttgart : Sofie
Hochstätter geb. Erebner . — Schömberg: Rechtsanwalt
Dr . Melchior Kiene . — Ulm : Paul Hölderlin . — Sig¬
maringen : Fritz Etter , Kfm. — Eßlingen : Wilhelm
Majer , 86 I . — Obereßlingen : Christ . Marg . Geyer,
geb. Greiner 67 I . — Eningen : Rosa Wurster geb.
Hummel. — Steinheim a. M . : Marie Palmer geb.
Bausch. — Althütte : Friederike Lang . — Gammels-
Hausen: Wilh . Bauer , Ochsenwirt, 56 I .— Tuttlingen:
Franz Schmidt, Notariatsasststent , 28 I . — Aalen:
Wilhelm Stützel-Meyer , 60 I . — Neunheim : Anna
Schmid, alt Schmidsbäuerin , 72 I . — Reutlingen : Pau¬
line Auberlen , 57 I . — Schussenried: Anna Schunke.
— Brackenheim: Karl Steinhilber , Stadtbaudirektor
a. D. in Marburg i. St ., 67 I . Christiane Becher geb.
Jäger , 67 I . — Horrheim : Johanna Schwerdtfeger , 78
I . — Göppingen : Wilh . Supper , Pfarrer a. D., 72 I.
Joseph Remmler . — Hall : Karoline Stecher, Taglöh¬ners Witwe.

Büchertifch.
„Illustrierte Familien - und Modenzeitung Häus¬

licher Ratgeber" (Hermann Hillger Verlag Berlin W. 9
u. Leipzig) Heft 17. Für 15 Pfg . ist das Heft in jeder
Buchhandlung zu haben . Probenummern versendet der
Verlag kostenlos und portofrei.

Konkurse in Württemberg . Jakob Ackermann, Seiler
in Backnang. Urban Vökeler, Inhaber eines Dampf¬
sägewerks, Zimmergeschäfts und einer Holzhandlung in
Wurzbach. Eugen Krautter , Inhaber einer Matratzen¬
fabrik in Cannstatt . Johann Nepomuk Müller , Schrei¬
nermeister in Maselheim . Otto Ottenbacher , Wirt z.
Paradies in Biberach . Friedrich Fritz, Lammwirt und
Spezereihändler in Wimmental bei Weinsberg . Nach¬
laß der am 15. Juni 1911 verst. Karoline Weller geb.
Hertdäg , Witwe des Heinrich Weller , gew. Rößleswir-
tin in Welzheim. Friedrich Wilhelm Schmidt, Metzger
und Wirt in Sternenfels b. Maulbronn . Nachlaß des
am 2. Januar 1914 gestorbenen Richard Kimmelmann,
Kaufmanns in Ulm, Inhaber der Firma Karl Kimmel¬
mann , Oelfabrik daselbst.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'sck-r- Buchdruckerei.

Lanätvinschal». öeMzverein
Lalw.

Die Herren Oltsvorsteher werden um möglichst baldige
Einsendung der
Nnmeläungen rur (iiedruchlgenossenschall
ersuch». Bergt. Ausschreiben vom 18. Dezember i913!

Calw,  den 9. Jebruar 1914.
Beelnsvorstand:

Regterungsrat Binder.



G Siimnozheiin , 2 . Jan . Am Stephanustag hielten der
Turnverein im Gasthaus zum „ Lamm *, am Neujahrsfest der
Gesangverein in der „Sonne * ihre Weihnachtsfeiern mit tur¬
nerischen Vorführungen , Gesang und Theater ab . Die er¬
sehnte Schneedecke hat sich auch eingestellt , zur großen Freude
unserer Jugend . Leider passierten gleich einige Unglücksfälle.
So brach das 12jährige Töchterchcn des Kaufmanns Ehmert
beim Schlittenfahren einen Fuß . Während dieser Fall noch
glimpflich ablief , wurde die Familie des Bauern Talmon-
gros am Sylvesterabend von einem schweren Unfall betrof¬
fen . Der 11jährige Sohn Ernst stürzte , wie kurz berichtet,
so unglücklich vom Heuboden herab , daß er heute nacht seinen
schweren Verletzungen erlegen ist. Gerade am Neujahrsfest
war sein 11 . Geburtstag . Der schwer geprüften Familie wen¬
det sich allgemeine Teilnahme zu.

Pforzheim , 3 . Januar . Gestern abend fuhr ein Schlitten
mit drei Lehrlingen an einen Laternenpfahl . Der 17jährige
Goldarbeiterslehrling Hermann Sauter war gleichtot,  der
16jährige Lehrling Friedrich Bürk erlitt einen Oberschenkel¬
bruch , der dritte kam mit dem Schrecken davon.

Nagold , 2 . Jan . Nach der kirchlichen Statistik der ev.
Gemeinde Nagold wurden hier getauft : 67 Kinder , 33 Kna¬
ben , 34 Mädchen . Konfirmiert : 62 Kinder , 33 Knaben , 29
Mädchen . Getraut : 24 Paare . Beerdigt : 48 Personen , 39
Erwachsene , 9 Kinder . ( Gesellsch .)

» « » wett « « » K-U.
Aus Stuttgart.

Das Berliner Witzblatt Lustige Blätter ist (vermutlich
wegen seiner Zabern -Nummer ) vom General v. Fabeck für den
Bereich des 13 . Armeekorps verboten worden . — Der Pro¬
fessor der Baugewerkschule , Baurat Woldemar Pickersgil , wird
seit dem 25 . Dezember vermißt.

Einen Schutzmann erstochen
hat in Salach ein Italiener.

Ter Sohn ertrunken.
Bückingen , 2. Jan . Am 28 . Dezember wurde einer hie¬

sigen Arbeiterfamilie telegraphisch mitgeteilt , ihr Sohn , Ober¬
matrose Karl Kubach der 3. Matrosen -Artillerie -Abteilung in
Lehe , werde seit 27 .' Dezember morgens vermißt . Auf sofor¬
tiges Ersuchen des Vaters um näheren Bericht , folgte am 30.
Dezember in teilnehmender Weise durch den Kompagnieführer
eine Mitteilung , wonach Kubach in der Nacht vom 26 . auf
27 . Dezember auf dem Weg zur Kaserne von der Flut über¬
rascht und wahrscheinlich ins Meer gerissen
wurde,  weil alles Suchen und Forschen erfolglos blieb , so
daß an ein Wiedersehen nicht gedacht werden kann . Außer¬
dem teilte der Kompagnieführer noch mit , man solle nicht er¬
schrecken, wenn Untersuchung wegen Fahnenflucht eingeleitet
werde ; das müsse der Form und militärischer Vorschriften
wegen geschehen.

Vom Siidd . Ziinglingsbund.
ep . Der Vorsitzende des Süddeutschen Jünglings¬

bundes , Fabrikant O . Breuning-  Stuttgart hat sein
Amt niedergelegt ; er wurde in Anerkennung seiner
Verdienste um die Sache des Bundes zum Ehrenmit¬
glied des Ausschusses ernannt . Als sein Nachfolger
wurde Pfarrer Heim-  Korntal gewählt , der dem Aus¬
schuss seit Jahren angehört und der demnächst als
Stadtpfarrer an der Friedenskirche nach Stuttgart über¬
siedeln wird . — Vom 19 .— 23 . Januar d . I . veranstaltet
die Bundesleitung im Neuen Vereinshaus -Stuttgart
einen Kurs für Leiter kleinerer ländlicher Vereine.
Ferner hält der Südd . Jünglingsbund am 22 . Februar
einen Soldatenbundestag und am Himmelfahrtsfest , 21.

'Mai , in Heilbronn einen Posaunentag.
Schorndorf , 2 . Jan . Zu den 5000 die neulich für

notleidende Wetngärtner aus der Stadt gestiftet wurden , sind
von anderer Seite weitere 5000 ,^(. für die Landgemeinden
des Bezirks gegeben worden . Zum Bau einer neuen Klein-
kinderschule sind dem Stadtvorstand von 2 Personen zusam¬
men 20 000 Mark zugesagt worden.

Mutter und Schwester erstochen.
Wiedenbrück (Wests .) , 2 . Jan . In der Reujahrsnacht

geriet der Sohn des früheren Sägemeisters Säuerte mit sei¬
ner Mutter wegen Geldangelegenheiten in Streit . Er ergriff
ein Brotmesser , erstach damit seine Mutter und seine zu Hilfe
eilende Schwester und verletzte seinen Bruder schwer . Der
Täter ist flüchtig.

Der Winter.

Im Lahntal wurden in der Sylvesternacht 18 Grad
Celsius gemessen , in Frankfurt 7, in der Pfalz 15 Grad . Die
Kälte machte in Berlin Tauwetter Platz , auch haben dort
die Schneefälle aufgehört.

Sprechfaal.
Die beiden gestern im „Calwer Tagblatt erschienenen

Erwiderungen auf meinen Sprechsaal -Artikel vom 31 . Dez.
geben mir Veranlassung , noch folgendes ergänzend und berich¬
tigend nachzutragen .'

Ich habe mit meinem Artikel lediglich der Oeffentlichkeit
und dem allgemeinen Wohl dienen wollen unter Ausschaltung
aller persönlichen Momente . Diesen Grundsatz will ich auch
heute immer noch aufrechterhalten und hege dabet wie von
vornherein die Hoffnung , daß eine öffentliche Erörterung , wie
sie sich nach meiner eigenen Voraussicht an meinen Artikel
anschließen mußte , eine Besserung von Mißständen , die tat¬
sächlich vorhanden sind , herbeiführen wird . Es ist selbst¬
verständlich , daß man sich über eine Angelegenheit , welche

die Allgemeinheit in weitgehendem Maße interessieren muß
und , wie mir bekannt worden ist, auch tatsächlich interessiert,
vorher genau erkundigt . Jchhabedies getan.  Der von
mir geschilderte Unglücksfall ist aber in der Tat weit schlim¬
mer gewesen , als es in meiner kurzen Darstellung in Nr . 305
des „Calwer Tagblattes * zum Ausdruck kam. Infolge der
Hilferufe von Frau Roller eilte Herr Schreinermeister Schä¬
fer als erster herbei und kam gerade noch recht , den ohnmächtig
zusammenbrechenden Herrn Roller mit den Armen aufzufan¬
gen und ihn nach dem Sofa zu tragen . Sodann rannte Herr
Schäfer zum Arzt , ohne diesen jedoch anzutreffen . Mittler¬
weile verband Herr Schutzmann Linkenheil den Verletzten —
nicht dieser sich selbst — notdürftig mit einem Handtuch . In¬
zwischen kam Herr Schäfer mit einem eilends gerufenen
Sanitätsmann , Herrn Gipsermeister Wiedmann , wieder zu¬
rück. Dieser legte alsdann einen Notverband an , während
Herr Schäfer Frau Moros wegen der Pferde und das Kran¬
kenhaus wegen des Wagens anrief und deutlich mitteilte,
wer der Verunglückte sei , daß er tätlich ver¬
letzt sei und allergrößte Eile nottue.  Nach
viertelstündigem Warten erfolgte erneuter Anruf beim Kran¬
kenhaus . Endlich kam Herr Fritz Moros , aber zu Fuß , um
sich zu überzeugen , ob der Krankenwagen überhaupt notwen¬
dig sei. Wieder wurde mit dem Krankenhaus verhandelt , von
wo aus schließlich der Bescheid kam, es liege ein Irrtum in
Bezug auf die Person vor , der Wagen komme so schnell als
möglich . Während dieser Vorgänge erfolgte Mitteilung und
ablehnender Gegenbescheid an die bezw . von der Bezirkskran¬
kenkaffe. Der Verunglückte verlor diese ganze Zeit hindurch
so viel Blut , daß es im Laden , im anstoßenden Zimmer , im
Hausgang und auf der Treppe in großen Lachen den Fuß¬
boden bedeckte. Vom Zeitpunkt der Meldung des Unglücks¬
falles an Kutscher und Krankenhaus bis zum Eintreffen des
Krankenwagens vor dem Roller 'schen Haus verging eine
volle Stunde,  die dem Verunglückten , seiner Frau und
den übrigen anwesenden hilfsbereiten Personen zur Qual
wurde . Dies sind Tatsachen,  deren die angeführten
Personen Augenzeugen sind . Hieran läßt sich in Bezug auf
Zeit weder etwas wegrechnen , noch bezüglich der tatsächlichen
Vorgänge durch die ungerechtfertigte Behauptung , ich hätte
übertrieben und wogegen ich mich verwahre , irgend etwas ab¬
schwächen . Das ist so!

Und nun noch die Frage betreffs der Krankenkassenmit¬
glieder Es ist von Seiten der Bezirkskrankenkasse zugegeben
worden , daß der Wagen abgelehnt worden ist, weil man der
Ansicht war , es handle sich um einen Kassenpatienten . In
wirklich dringenden Bedürfnisfällen , worüber der Arzt oder
die nächste Umgebung des Patienten zu entscheiden habe , be¬
zahle die Krankenkasse selbstverständlich jederzeit den Sani¬
tätswagen . Die nächste Umgebung des Herrn
Roller hat sich aber tatsächlich für Herbei-
schaffung des Krankenwagens entschieden,
sonst hätte man nicht so und so oft um ihn
telephoniert.  Ich meine , es sei jedermanns Men¬
schenpflicht,  einem Verunglückten nach besten Kräften
beizustehen , auch ohne daß es verlangt wird!  Und
wird erst nach dem Krankenwagen gemfen , der glücklicherweise
durch eine dankenswerte Stiftung vorhanden ist, so muß dieser
eben zur Verfügung stehen , mag der Verunglückte
seinundheißen werundwieerwill!  Die Frage,
wer für die Kosten aufkommt , dürfte , wenn es sich um
die Rettung eines Menschenlebens handelt,
jedenfalls erst an viel späterer Stelle kommen . Zudem liegt die
Sache ja rechtlich sehr einfach : Wer den Wagen bestellt , haf¬
tet zunächst auch für die Kosten seiner Herbeischaffung , und
ob dann in Wirklichkeit später die Krankenkasse oder eine Be¬
rufsgenoffenschaft oder sonst eine Stelle für die Kosten aufzu¬
kommen hat , ist gegenüber der Möglichkeit der Rettung
eines Menschenlebens  ebenfalls eine weniger we¬
sentliche Frage . Wenn einmal durch Gebrauch des Kranken¬
wagens Mißbrauch getrieben wird — ich gebe diese Möglich¬
keit zu , sie wird aber eine sehr seltene Ausnahme sein — oder
wenn in einem Einzelfall einmal die Kosten nicht bezahlt
werden , so ist dies jedenfalls ein weit geringerer Schaden , als
wenn durch unnötige Verzögerung d. h. im vorliegenden Fall
durch „bürokratische , kalt -satzungsgemäße * Behandlung der
Angelegenheit seitens eines einseitig gewissenhaften Kranken-
kaflen -Beamten — der Vorstand ist ja bei derartigen Entschei¬
dungen gar nicht versammelt — ein Menschenleben
ernstlich in Gefahr gebracht wird.  Im übrigen
erinnere ich daran , daß nach der Neuordnung der Kranken¬
versicherung die Fuhrkosten zwecks Herbeiholung eines Arztes
oder die Kosten einer notwendigen Reise zum Arzt , im vor¬
liegenden Fall also ins Krankenhaus , zu den Kosten „ ärzt¬
licher Behandlung " zählen und von den Krankenkassen be¬
zahlt werden müssen!  —

Ich habe in meinem ersten Artikel es als ein dringendes
Bedürfnis hingestellt , den Krankenwagen alsbald inmitten der
Stadt unterzubringen . Dieses Verlangen ist angesichts des
Roller ' schen Unglücksfalles so sehr berechtigt , daß schlechter¬
dings nichts dagegen eingewendet werden kann . Kein Mensch
ist vor einem Unglücksfall gefeit . Wir haben ein schönes und
praktisches neues Krankenhaus , für das der Bezirk schwere
"vfer gebracht hat , und gegen dessen Erstellung sich nicht ein

Wort des Widerspruchs erhoben hat . Wir haben Aerzte , durch
deren Kunst nächst Gottes Hilfe , manch ' einer nach schwerer
Drangsal seiner Familie und seinem Beruf erhalten blieb.
An diesen Segnungen sollen doch wohl alle,  Bezirksan¬
gehörigen gegebenenfalls teilhaftig sein können ! Es ist mir

eine Genugtuung , hiermit feststellen zu dürfen , daß viele Hun¬
derte von Männern und Frauen aus Stadt und Bezirk alte
und junge , arme und reiche , die in meinem ersten Artikel ge¬
machten Ausführungen vollständig billigen . Diese — nicht
ich allein — geben heute mit mir laut und öf¬
fentlich der Hoffnung Ausdruck , sodaß es
Bezirksrat , Krankenhausverwaltung und
Bezirkskrankenkasse hören und lesen kön¬
nen , daß eine alsbaldige Beseitigung der
geschilderten Miß stände , bezw . Aenderung
der seitherigen Gepflogenheiten erfolgen
möge.  Damit bet eintrelenden Unglücksfällen das getan
werden kann , was menschenmöglich ist zum Heil und Segen
eines jeden . Zügel.

*

Dem im Calwer Tagblatt vom 31 . vor . Mts . enthaltenen
Wunsche — der Krankenwagen möge in die
Stadt verbracht werden — schließt sich die Kolonne
voll und ganz an . Das Abholen des Wagens in seinem der¬
zeitigen Aufenthaltsrauin ist nicht nur mit großem Zeitverlust
verknüpft , sondern erfordert auch noch außer dem Kutscher
mindestens 1 weiteren Mann ; denn es ist — hauptsächlich bei
Eis und Schnee , oder bei sonst schlüpfrigem Boden — eine
Garantie absolut nicht möglich , daß der 18 ZK . schwere Wagen
nicht einmal den schmalen Skeifen , der oberhalb der Böschung
zur Benützung steht , verläßt und den Abhang hemnter kommt.
Z . B . mußte der betr . Sanitätsmann , der in der Nacht vom
2 . auf 3 . Novbr . den durch verschiedene Stiche verletzten R . in
Teinach abholte , von 12 bis beinahe 2i1 Uhr auf der Straße
warten , bis der Krankenwagen kam . Ein Herr fragte ver¬
wundert den Sanitätler , warum er hier herumstehe , während
sich doch der Verletzte inzwischen verbluten könne ? Unlängst
«am es sogar vor , daß ein Arzt die sofortige Verbringung
eines hiesigen Schwcrkranken ins Krankenhaus anordnete mit
dem Bemerken , der Krankenwagen möge nicht benützt werden,
da dessen Herbeischaffung zu lange Zeit in
Anspruch nehme.  Das sind aber nur Beispiele . Der
Wagen erfordert eine sachgemäße Bedienung , die er selbst¬
redend nur von erprobten und ausgebildeten Leuten (Sani¬
tätlern ) erfahren kann , was sich ja bisher zur Genüge gezeigt
hat . Der für den Wagen bestimmte Kutscher ist nunmehr , wie
verschiedene Sanitätsleute , telepfonisch zu erreichen und wäre
der Wagen in der Remise der Frauenarbeitsschule unterge¬
bracht , so könnte 5 — 10 Minuten nach Alann die Fahrt los¬
gehen.

Es ist wohl ohne Zweifel , daß es der Wunsch und die
Absicht des hochherzigen Herrn Spenders des Kranken¬
wagens sowohl , als auch derjenige der maßgebenden Behörde
ist, den Wagen für jeden  Unglücksfall etc. möglichst rasch
und anstandslos zur Verfügung zu stellen , und dies dürste am
ehesten dadurch erreicht werden , daß derselbe in dem bereits
erwähnten Raum untergebracht und der Sanitätskolonne das
Recht über dessen freie Verfügung eingeräumt wird . Diesfalls
würden auch die in dem Wagen befindlichen , so unentbehr¬
lichen Verbandszeugkästen alsbald gefüllt werden . Klar ist,
daß der Wagen wie bisher nur in Bedürfnisfällen requiriert
würde , da er sich zu Vergnügungsfahrten nicht besonders gut
eignet.

Zu dem einen der geskigen Sprechsaalartikel , der ins¬
besondere die „unverschämt * hohen Kosten behandelt , die
.durch Benützung des Sanitätswagens entstehen sollen , äußere
ich mich zur Aufklärung wie folgt:

Die hiesige Kolonne ist im Besitz von Tarifen verschie¬
dener älterer Kolonnen des Landes und berechnet die Gebüh¬
ren der diensttuenden Mannschaften stets niederer,  als
dies anderswo der Fall ist ; beispielsweise wurden sogar im
verflossenen Jahre 5 Krankenkansporte und dazu noch
sämtliche sonstigen Hilfeleistungen ganz unentgelt¬
lich  ausgeführt . Unser Verbandmaterial wird zum
Selbstkostenpreis angerechnet . Verschiedene Transporte kön¬
nen nicht durch 1 Mann vorgenommen werden , nehmen viel¬
mehr die Hilfe zweier Leute voll und ganz in Anspruch ; eine
etwaige Mitfahrt eines „Andersgläubigen * bei einem der¬
artigen Fall , zu der ich hiemit einlade , dürfte hievon Ueber-
zeugung verschaffen . Daß der Kutscher , der Tag und Nacht
bereit sein muß bezw . für eine Stellvertretung zu sorgen hat,
dies nicht umsonst tun kann , bedarf wohl keiner weiteren Er¬
wähnung . Die Fahrgebühren , die er erhält und die ev. noch
dazu kommende Gebühr der Benützung des Krankenwagens,
die die Krankenhausverwaltung vereinnahmt , sind vom Be¬
zirksrat festgelegt . Was den Fall des an der Bahn wohnen¬
den Patienten , der sich auf Kosten der Krankenkasse ins Kran¬
kenhaus führen ließ und nachher zu Fuß wieder nach Hause
ging , anbelangt , so ist mir davon nichts bekannt und erfolgte
dieser Transport nicht durch die Kolonne . Daß Herr Roller
bei der Art und Weise seiner schweren Verletzung ebensogut
mit einem gewöhnlichen Wagen (Chaise ) hätte transportiert
werden können , wie mit dem Sanitätswagen , konnte wohl die
Krankenkasse von ihrer Kanzlei aus nicht beurteilen . Nach
meiner Ansicht erfolgen derartige Transporte , nachdem nun
einmal diese segensreiche Einrichtung hier vorhanden ist, am
besten und zweckmäßigsten (bei 1. und 2 . Klaffe Menschen)
mit dem nun genug besprochenen Sanitätswagen . Dies wird
auch in anderen Städten , wo ein Krankenwagen sich befindet,
so gehandhabt und es erfolgen dort die Zahlungen der Kaffe
anstandslos . K . Pfizenmaier.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei.



Amtliche und Privatanzeigen.
Ostelsheim.

klcden (ittlraus.
Am nächsten Samstag , den 14 Febr.

. .. d. Js ., von vormittags 10 Uhr an
kommen im hiesigen Gemeindewaid Lochwald Abteilung Etubenteich,
Weidengrund und Gatsstaig zum Verkauf:

I2l Stück Wagner-, Bau- und Küfer-Eichen
4—10mlaug. 14—71 em Dnrchlv.,

6 EM eichene Stangen6—10mlang.
2 .. Buchen s- 6 mlaug. 26—32 vm Durchm.
5 .. Birken 6—7 .. .. 26—30 .. ..
4 .. Aspen 3- 8 .. .. 26- 32 .. ..
2 .. KirWüUM 6 .. .. 24—25 .. ..

Zusammenkunft im Ort.
Auszüge wollen rechtzeitig bei Herrn Waldmeister Eautter  be¬

stellt werden.
Den 9. Februar 1914.

Gemeinderat:
Dorf . Maulbetsch.

HW ÜM , Blumaterililien, Tüllü,
Vertreter

der Iiegelwerke von Carl Ludowici , Jockgrim.
offeriert:

LMM >». SoMlfalzziczel,
LMwIti>». Bibkrschwlliizziegel

in Waggons direkt ab Werk , sowie ab Lager und franco Baustelle.

SSMliche Mer»MMerialie»
in la. Qualitäten zu billigsten Preisen.

Auf Wunsch auch franko Verwendungsstelle geliefert.

lledenilchm ir»Dicheis-eMWii.
Ausführung von

MenbelWii»«dWaMeMidWe«
durch geübte Plattenleger . I

SeschSstsdruchsachen liefert Mg u. schnell die Druckerei ds. Bl.

»MM

^rinabme bei:

Lmil llulerlin,
Asnutskturwaren

H1r8 » RL.

i.eclerpuk-Li'äme
' .v

d ...

K . Forstamt Liebenzell.

SWlderb-Holz-
Vcrklnif

am Dienstag , den 17. Februar,
vormittags 10 Uhr , im Schwanen
in Unterhaugstett , aus Slaatswatd
Bruch , Erleiihau . Eimmozheimer
Wald ,Hägenich ,Härdtle .Etsengrund,
Rm : eichen 2 Sche ter, 7 Prügel,
Nadelholz : 1l2 Prügel , 220 An¬
bruch, meist Fichten , zum Teil zu
Papierh lz geeignet. Ferner aus
versch. Abteilungen des Eimmoz¬
heimer Walds : 13 Eichenstämme
mit 5 Fm . IV. und V. Klaffe.

Liebenzell.
Im Wege der

ZlllllllgSvMftrklKllllg
verkaufe am Donnerstag , den 12.
ds ., nachm . 1 Uhr , gegen bare
B .zahlunq:
ca . 12000 St . Anfichtspostkarten.

Nachmittags 2 Uhr:
2 vollständige Betten , 1
Schreibtisch . 1 Kommode,
1 polierte » Tisch, 1 Sofa,
1 Nähmaschine , 2 eichene
Kästen.

Zusammenkunft je beim Rathaus.
Ohngemach,

Gerichtsvollzieher b. K. Amtsgericht
Calw.

Donnerstag , 12. Februar,
im Kaffeehaus.

Wegen Entbehrlichkeit
billig zu verkaufen:
lllederziehers.miill.NM,
2 gelrag.graae hMlMs,
1 mme Me DmeMe,
1 Paar Herreasliesel,

bereits noch neu (Nr . 43) ,1 HSagelaiM siir ErdSl.
Näheres durch die Geschäftsstelle

dieses Blattes

niic » ! nrniim
LcNütrsn 5le lick vvr litten
Nerlei-kLU' kLlZr-ri ) ctcrnrbr-
^Vdert 'llZdleltM « krbättiicb
mxEn ^ volkeiEnu vivüeri'

Lillk tLäkI !088  LLdllbürsttz
garantiert Ihnen die Pilodent -Zahn-
dürste. Ein großartiges Instrument
zur denkbar gründlichsten Reinigung
erhältlich nur bei Th . Hartmann,
Neue Apotheke.

Für sofort oder 1. März wird ein
braves , fleißiges

»chm MW.
Frau Bauer , untere Mar ktstr.74

»Hen -Gesllih.
Suche zum sofortigen Eintritt ein

Mädchen für Küche und Haushalt
nicht unter 18 Jahren.
Frau N . Glück, z. Weinstube.

Kinderlose Beamtenfamilie sucht
ehrliches, fleißiges

Mädchen.
Schriftliche Offerten erbeten unter
„A 100 " an die Geschäftsst. d. Bl.

Braver Sohn achtbarer Ellern findet
bis Frühjahr gute

Lehrstelle
bet

C . Costenbaders Nachf.
C . Sachs , Conditor

Ordentl ., junger Mann findet gute

Lehrstelle
bei

August Rüdinger,
Kunst- u. Handelsgärtncrei , Ealw.

welcher Lust ha», das Schlosfer-welcher Lust ha», das Schlosser-
Handwerk gründlich zu erlernen,
findet auf Ostern Stellung bei
Carl Oelschläger , Schloffermstr .,

Birkenfeld bei Pforzheim.

väsnlkol

lisrrol
Xslsrrkbonoons

lst u . dlsibt <lss S «stsg «gsn

Loiinllpsgn, stustsn
u. ttsissrksiti . ?sclr. ä 20^. beiO.Ooslsnbsclsrsklsobf Loncl.

ll . NZussIer , Lonck.

Kaktee
in billigen wie besten Sorten , roh
und jede Woche frisch gebrannt,
empfiehlt bestensce'eron iro.  ZttvÄ.

kino-8aIbe
vird sn̂ exvendetbei Leinleideu,bösen fingern , » sutlelden,
VcrletrunLen, öartkleckten,
riecklen, »Iten Wunden usu

Dose Äkt. I.I5 u. 2.25
in »Neu ^ potkeken.

Oi-iginLlpackunU xes. xesck.
Nick. Sckubert «-<>»., «.m.I-.».tVeinbölils-Dresden.
Idgn verlange susd rück!.„Nino"

r-Miiia -WhiiWlV,
,» iemikteii. Nch7A/;Ä

Eine rechtschaffene

Knau sucht
für die Bormittags « oder Nach»
Mittagsstunden eine

kluslaufslelks
Auskunft gibt die Geschäftsstelle.

Müllvjtt
Peter , grauer

großer , verlausen,
bitte gefl. z irück.

_Adolf Lutz.

>"r «kiiiliiikiiiuten.
In>I>ken,
(Lestavrlrojsv (,' n Op . ls,eo . ILvU.
Vjv r » ertrülrl eli L vo ^

in den Apotheken in Calw
und Ltebenzell.

Frischgewäfserte

5 toWLe
empfiehlt fortwährend

R . Hauber.

Rhellllllltis-
und Gicht - Leidenden teile ich
umsonst brieflich mein Mltel mit,
welches schon vielen Tausenden
(oft wo alles versagte) von grüß-
lichen Schmerzen geholfen hat.
über 8000 Dank - und Aner¬
kennungsschreiben.

Frau A. Weigand
Grünwald 81 bei München.

Leifenpulvei'

LcllontrlieMciie

lleNüiLksrieii

vellolMgssiireigeli
ilmiireilsksrlen

in scbönster ^ ustübrung liefert
^ rssck unct djlli§ ciie

OelLclrläxer'scste s
Luestckruckerei, Lslv

kluge llau8frauen
verwenden stritt Lokneukstfee stiUsctiveixend Ouieta-
Krtfee -Krsstr . Lein Wotil ^ esclimsck befriedigt sucb den
Keinscbmecker , er ist kolleinfrei . scbndet u -eder >!em Herr
vocb den Nerven und ruubt nickt 6en 8ckl <if . » i»t
dillix , ltenn 20 1 Lssen kosten nnr 10 ? tj; . In llotcis nnU
Pensionen im ts ^ Iicken Oedrsuck . ? Iunä -? nket 70
in LolonislvLrentisnOIungen nnci Oroxerien.

ruiüelcgkblikbkne Kintlkr
^e6eitlen prüctiti ^ , Oer Appetit bessert sicti sofort Ovrclt
einige Dosen Lvietsmslr . Ds wird gern genommen und
j; ut vertragen . Hellen der Drästi --rinA des Körpers rvird
sucti rtnrexnn ^ der ^ e>Stilen Kräfte errielt . Dedt t>si
Dr v̂sclisenen körperliche und xeisti ^ e Deistunxsfähixkeit.
Krfotj ; üderrssctiend . Dosen ru >1k . 1.— und 1.80 iu
Apotheken und Drogerien.

tzlllsks - pr3vsrsk«  sin <! in Oslw «rbLItlioki ln clstn KoionisIwsrsnbsncHungsn:
k'risckr. 1-smpsrk «r, pfnnnstuoii L Oo. . Osorg psseilksr , X . Otto Vlnyon.

» « K AZ u » niSL « an

- -- vler - vepot kslw

In 1>. O . Wsiss . 3 . Orsiss dlAebfolKsr.

tUlzemela beliebt slall ille

llperlaldlere _ — -
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